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SCHWEIZERISCHE ILLUSTRIERTE HALBMONATSZEIT SCHRIFT

50. JaOrgafi# Züric/i, I. Februar 1947 He/i 9

D. KUNDERT

Aus den grauen Nebelschwaden

fallen reine, weisse Flocken

auf die kummervolle Erde,

die noch in den letzten Tagen

Lenzesboten hat getragen.

Und die Nebelgeister locken

hämisch lächelnd kalte Winde,

die nun höllisch jauchzend, lachend

starre Fesseln unsrer Erde

um ihr Lenzesantlitz schlagen. —
Gestern war es noch das zarte,

duftge Grün des ersten Frühlings,
das von Feld und Anger grüsste,

heute ist's das kalte, weisse

Kleid des nimmersatten Winters.

Ach, wenn unsre Brust nicht immer

neue Frühlingshoffnung hegte,

ach, wir würden trauernd sinken

in das ungeheure Meer des Leides. —
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^U8 den grauen ^eke^eknaden

lallen reine, ^veÌ33e blocken

aul die Kummervoile k^rde,

die nock in den letzten "l agen

r«n2esdoten list Zetragen.

ldnd clie l^ekelgeÌ8ter lochen

ksinisck Isckelnci lîslts IVinäs,

die nun kollÌ8ck l^uekxend, lackend

8tarre I^e83eln un8rer Lrde

urn ikr K.en2e8antlit2! 8cklagen. —
Oe8tern ^var e3 nock da8 ?arte,

dultge Oriin de8 er8ten k'rükling8,

da8 von ?eld und ^.nger grÜ33te,

keute Ì8t'8 da3 kalte, neÌ88e

Xleid de8 nimmer8atten ^Vinter8.

^Vck, >venn un3re Lru8t nickt immer

neue ?rükIinAs1>oKnuiis IlSAl«,

aek, ^vir würden trauernd 8inken

in da3 ungeheure lVleer de8 K.eide8. —
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